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Richard Wagner unterm Mikroskop
Boxopera, das etwas andere Musiktheater, wagt die 
Inszenierung einer Oper neu zu denken – out of  
the box, so die Herangehensweise. Als Objektträger  
im übertragenen Sinne diente am vergangenen 
Samstagabend die Kaiserbühne, die mit diesem 
Gastspiel ebenfalls neues Terrain beschritt.  
Sie nennt es «Richard Wagner für Anfänger».

KAISERSTUHL (dvd) – Schon die ersten 
angeschlagenen Töne auf dem Klavier 
als einziges Instrument und das Dazwi-
schen verdeutlichten den grossen Raum, 
der sich auftut, wenn etwas unter dem 
Mikroskop betrachtet wird. In diesem 
Fall handelte es sich um das Opernwerk 
schlechthin – Richard Wagners «Ring 
des Nibelungen». Das Werk, das norma-
lerweise aus 104 aneinandergereihten 
Leitmotiven und 9000 Versen von einem 
über 100 Musiker starken Orchester, ei-
nem Männer- und einem Frauenchor und 
34 Solistinnen und Solisten an den Bay-
reuther Festspielen aufgeführt wird, dau-
ert in diesem ursprünglichen Rahmen, je 
nach Dirigent, an die 15 Stunden(!). 

Die Anfänger und der Bühnenarbeiter
Auf der Kaiserbühne zoomte die vier-
köpfige Formation tief ins Werk hinein 
und begann mit dem Duett zwischen 
Sieglinde und Siegmund aus Walküre. 
Es folgten Szenen aus Lohengrin. Das 
Dazwischen hielt Oscar Bingisser in der 
Rolle als «Bühnenarbeiter aus einem be-
rühmten Opernhaus» mit Ausführungen 
und Anekdoten über den Komponisten 
Richard Wagner zusammen. Und das war 
gut so. Denn wer sich an diesem Abend 
im Kellergewölbe des Amtshauses einge-
funden hatte, war ein Anfänger, der ver-
ständlicherweise der Anleitung bedarf. 

Ein Schwert verrät ihr den Retter
Peter Bernhard, Tenor, bekannt aus der 
Freilichtoper Schenkenberg, sang «Ein 
Schwert verhiess mir der Vater» und schil-
derte darin die vorerst flüchtige Begeg-
nung mit einer Unbekannten, nach der er 
sich fortan brennend sehnt. Und so tref-
fen sie sich, Sieglinde, die ausdrucksstark 
und stimmgewaltig durch die Sopranistin 
Antonia Bourvé verkörpert wurde, und 
Siegmund. Er befreit sie aus den Händen 
eines anderen, dem sie ungefragt verspro-

chen worden war. Dass er der Richtige ist, 
weiss sie, weil er das stählerne Schwert 
aus dem Stamm einer Esche ziehen kann, 
was keinem vor ihm gelang. 

Der Stoff aus dem ein Drama entsteht
Im Lohengrin sind es eine verzweifel-
te Frau, ein geheimnisvoller Ritter und 
ein Schwan, dazu einige Menschen, die 
es mit den dreien nicht gut meinen, ver-
riet der Bühnenmeister verheissungsvoll. 
Und wirklich birgt die Tatsache, dass jene 
verzweifelte Frau bezichtigt wird, ihren 
kleinen Bruder im Wald getötet zu ha-
ben, eine Menge Zündstoff, zumal nicht 
ein Gericht für Rechtsprechung sorgen 
soll. Ein Kampf gegen den übermächti-
gen Erzieher Elsas soll über ihre Zukunft 
entscheiden. Keiner würde es wagen, sich 
für die Frau einzusetzen angesichts der 
Unbezwingbarkeit des Gegners. Doch 
Elsa ist der Retter im Traum erschie-
nen. Und wie es der Traum prophezeit, 
erscheint er tatsächlich in einem Boot, 
das von einem Schwan gezogen wird und 
besiegt den Widersacher. Er nimmt Elsa 
zur Frau, das Glück scheint perfekt. Der 
Haken an der Sache: Elsa ist es verboten, 
nach der Herkunft und dem Namen des 
edlen Retters zu fragen. «Kann das gut 
gehen?», fragte der Bühnenmeister mit 
hochgezogenen Augenbrauen. 

Weibliche Neugier –  
ein bekanntes Motiv
Wie einst Evas unstillbare Neugier die 
Verbannung aus dem Paradies zur Folge 
hatte, wird nun auch das Glück der bei-
den Hauptprotagonisten auf der Kaiser-
bühne hart auf die Probe gestellt. Und 
ehe man es sich versah, war man Zeu-
ge eines Ehekrachs erster Güte. Anto-
nia Bourvé spielte und sang in der Rolle 
der Elsa überzeugend, mehr noch, mit-
reissend. Gut passte sie sich an die in-
time Nähe des Publikums im kleinen 

Kellergewölbe an. Sparsam die Gesten, 
stark die Mimik. Elsas Zerrissenheit füll-
te den Raum, Lohengrins Fassungslosig-
keit, Wut und Verzweiflung ebenfalls. 
Das heillose Ende war unausweichlich. 
Aber warum? 

Parzivals heiliger Gral
Zum Glück nahm sich der Bühnenmeis-
ter der Anfänger an und klärte sie über 
das Geheimnis Lohengrins auf, bevor er 
die Bühne für dessen eigene Schilderung 
freigab. Ist doch die alte Sprache in Versen 
für Ungeübte nicht ganz einfach zu ver-
stehen. Lohengrin ist als Sohn Parzivals 
also Hüter des heiligen Grals. Solange sie 
unerkannt für das Recht anderer kämp-
fen, schöpfen jene Hüter aus dem heili-
gen Gral eine göttliche Kraft. Werden sie 
erkannt, müssen sie ihre Schützlinge für 
immer verlassen, so das eiserne Gesetz. 

Out of the box
Noch einmal betrat Peter Bernhard die 
Bühne, auf der nicht mehr als das alte 
Klavier samt dem weltbekannten Pianis-
ten Andrea Del Bianco, stand. Stimmge-
waltig lüftete Lohengrin sein Geheim-
nis. Die Kraft des Tenors fand im engen 
Kellergewölbe kaum genügend Raum, 
hatte man den Eindruck. Die Produkti-
on kam ganz ohne Requisiten aus. Die 
Zuhörer konnten sich aufs Wesentliche 
konzentrieren. Wohl kaum jemand aus 
dem Zuschauerraum hat Richard Wag-
ners «Ring des Nibelungen» vollumfäng-
lich gesehen. Wer könnte schon 15 Stun-
den einem Musikdrama lauschen, dessen 
Schöpfer 30 Jahre an seiner Vollendung 
arbeitete. Out of the box, die Idee scheint 
zu gefallen. Auf jeden Fall sorgte sie 
für eine Erweiterung des persönlichen 
 Horizonts. 

Endlich vereint – Peter Bernhard und Antonia Bourvé als Siegmund und Sieglinde

Elsa fragt die verbotene FrageAndrea Del Bianco – Pianist mit Weltformat am alten Klavier

Gemeinsam unterwegs – Tag der Kranken
BAD ZURZACH (vs) – Der Tag der Kran-
ken wird seit 80 Jahren schweizweit am 
ersten Märzsonntag begangen. Die gest-
rige Rede des Bundespräsidenten und 
Tausende Aktionen und Veranstaltun-
gen zeugten davon. Gemeinsam unter-
wegs, so lautet das Motto im Jahr 2023. 
Gemäss Alain Berset bedeutet es, dass 
gute Beziehungen zwischen den Kranken 
und den Gesunden, zwischen den Patien-
ten und dem Fachpersonal gepflegt wer-
den, Beziehungen bei denen das Mensch-
liche stets im Zentrum steht.

So auch in Bad Zurzach. Seit Jah-
ren schon besuchen die Mitglieder der  
St.-Verena-Stiftung am Tag der Kranken 
die Patienten im Flecken. Gestern Sonn-
tag übergaben sie den beliebten Verena-

Taler an die rund 170 Patienten im Gene-
rationenhaus Pfauen, auf der Station Rü-
ckenwind, auf der Primapflege des Park 
Hotels und in der Reha-Klinik. Dieser 
Schoggitaler soll nicht nur den Sonntag 
versüssen, sondern auch an die grosse 
Heilige von Bad Zurzach erinnern, die 
gemäss Überlieferung mit ihrem wohltä-
tigen Tun Kranke und Gebrechliche um-
sorgte, diese regelmässig besuchte und 
ihnen Mut, Hilfe und Hoffnung brach-
te. In diesem Sinne wünschte auch die 
St.-Verena-Stiftung mit dem beigelegten 
Kärtchen: Beste Pflege, viele herzliche 
und heitere Besuche und gute Genesung!

Bild: Übergabe im Generationen-
haus Pfauen durch Stiftungsratsmitglie-
der Rosmarie Hidber und Arthur Vögele. 

«Gselliger Zmorge»  
des Frauenvereins
BAD  ZURZACH – Der gsellige 
Zmorge erfreut sich grosser Be-
liebtheit und hat bereits seinen fes-
ten Platz im Jahresprogramm des 
gemeinnützigen Frauenvereins Bad 
Zurzach. Das nächste gemeinsame 
Frühstücken findet am Dienstag, 
14. März, statt. Wer Zeit hat und ger-
ne in geselliger Runde «zmörgele» 
möchte, ist eingeladen, um 8.30 Uhr 
im Parkhotel Bad Zurzach vorbei-
zukommen. Auch Nichtmitglieder 
sind herzlich willkommen. Anmel-
dungen sind erbeten bis 11. März an 
Susanne Spuler, 056 249 34 11 oder 
079 398 11 35 oder spulerfamilie@
gmail.com.

Pro Senectute

Mittagstisch
KOBLENZ – Die Seniorinnen und Seni-
oren sind herzlich eingeladen zum Mit-
tagstisch der Pro Senectute am Donners-
tag, 9. März, um 11.30 Uhr, im Restaurant 
Engel. Neuanmeldungen sind erbeten bis 
Dienstag an Brigitte Karg, 056 634 17 45.

Mittagstisch
TEGERFELDEN – Am kommenden Don-
nerstag, 9. März, um 12.30 Uhr, treffen 
sich die Seniorinnen und Senioren zum 
gemeinsamen Mittagessen im Restaurant 
Wartegg. Neue Teilnehmer sind herzlich 
willkommen. Allfällige Abmeldungen 
sind bitte direkt unter 056 245 26 60 be-
kannt zu geben.

Ferien in Interlaken
BAD ZURZACH – Ferien bedeuten Ab-
wechslung, Kontakt, Unbekanntes ent-
decken, Sich-verwöhnen-Lassen, ge-
mütliches Beisammensein, gutes Essen, 
Tapetenwechsel, Auftanken für den All-
tag, usw. Dies ist gerade auch für Senio-
ren wichtig, die gerne individuelle Un-
terstützung geniessen oder eine leichte 
Pflegebedürftigkeit haben. Freuen Sie 
sich auf Geselligkeit bei Spiel und Spass, 
Zeit zum Ausruhen, kleinere Ausflüge 
und kulinarischen Genuss. Diese beglei-
teten Ferien finden vom 6. bis 13. Mai 
im Hotel Artos in Interlaken statt und 
es hat noch freie Plätze. Anmeldefrist ist 
am 13. März. Sehr gerne geben die Bera-
terinnen weitere Auskünfte: Pro Senec-
tute Bezirk Zurzach, Baslerstrasse 2A, 
5330 Bad Zurzach, 056 249 13 30 oder 
info@ag.prosenectute.ch.

Suchtkrankheit im Fokus
DÖTTINGEN – Bei der nationalen Ak-
tionswoche für Kinder von Eltern mit 
Suchterkrankung vom 13. bis 19. März 
steht die Frage «Was kann das Umfeld 
tun?» im Zentrum. Oft genug nehmen 
wir in unserem Alltag Suchtprobleme 
wahr. Und wenn Kinder darunter lei-
den, können wir nicht wegsehen. Aber 
oftmals fehlt uns das Wissen, was wir in 
einer solchen Situation machen können. 
Sich beraten lassen, ist eine Möglichkeit. 
Die Beratungen der ags-Suchtberatungs-
stelle an der Hauptstrasse 7 in Döttingen 
(056 245 68 77) stehen auch Angehöri-
gen und Personen aus dem Umfeld of-
fen und kosten nichts. Weitere Informa-
tionen gibt es auch auf www.suchtbera-
tung-ags.ch.

Instrumentenvorstellung
LAUFENBURG – Die Musikschule Regi-
on Laufenburg lädt auf Samstag, 11. März, 
von 9 bis 12 Uhr, ins Schulhaus Blauen 
in Laufenburg ein. Alle Kinder und de-
ren Eltern, aber auch musizierfreudige 
Jugendliche und Erwachsene sind zur In-
strumentenvorstellung eingeladen. Die 
Lehrpersonen, der Musikschulleiter und 
Vorstandsmitglieder sind anwesend, um 
Fragen über die Musikschule oder zum 
Unterricht zu beantworten. Es besteht 
die Möglichkeit, die Instrumente auszu-
probieren und die Musik durch verschie-
dene Aktivitäten zu entdecken. Am spe-
ziellen Klangtisch lässt sich vieles entde-
cken. Umliegende Musikgesellschaften 
werden mit einem Stand über die Mu-
sikvereine informieren.

Im Kafi-Egge gibt es Getränke, Zopf 
und Kuchen. Nähere Infos liefern das 
Internet, der Musikschulleiter oder das 
 Sekretariat.


